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 M 6b  GEGEN eine geschlechtergerechte Anpassung der Sprache 
 

 1 Der Kampf für eine »gendergerechte« Sprache 

ist ein Kampf gegen die deutsche Sprache. Er 

ignoriert den Unterschied zwischen dem 

grammatischen Geschlecht (dem Genus) und 

dem biologischen (dem Sexus). Der Sachver-5 

halt liegt so klar auf der Hand, und er ist schon 

derart oft unwiderleglich beschrieben wor-

den, dass alle, die ihn nicht wahrhaben wol-

len, offenbar in ideologischer Absicht handeln 

und durch Argumente nicht erreichbar sind. 10 

[…] 

Jede Sprache hat ihre spezielle grammati-

sche Logik. Der israelische Sprachwissen-

schaftler Guy Deutscher zeigt in seinem erhel-

lenden Buch Im Spiegel der Sprache, welch unter-15 

schiedliche Ausprägungen des Genus-

Prinzips es gibt. Manche Sprachen haben viele 

Genera (sie klassifizieren die Eigenschaften 

von Lebewesen und von Dingen), andere 

Sprachen wie das Türkische oder das Ungari-20 

sche haben überhaupt kein Genus. Im Engli-

schen ist es nur noch rudimentär vorhanden, 

im Deutschen gibt es gleich drei: das Messer, 

die Gabel, der Löffel. 

Mark Twain, der sich redlich bemüht hat, 25 

Deutsch zu lernen, war darüber verzweifelt: 

»Jedes Substantiv hat ein Geschlecht, und in 

dessen Verteilung liegt kein Sinn und kein 

System; deshalb muss das Geschlecht jedes 

einzelnen Hauptwortes für sich auswendig 30 

gelernt werden. Es gibt keinen anderen Weg. 

Zu diesem Zweck muss man das Gedächtnis 

eines Notizbuchs haben. Im Deutschen hat 

das Fräulein kein Geschlecht, während eine 

weiße Rübe eines hat. Ein Baum ist männlich, 35 

seine Blüten sind weiblich, seine Blätter sind 

sächlich.« […]  

Wenn man Guy Deutscher folgt, so dürften 

die ungarischen und die türkischen Frauen 

keine Probleme mit »gendergerechten« Be-40 

zeichnungen haben, da es in ihrer Sprache nur 

ein einziges Genus gibt. Aber vielleicht haben 

sie trotzdem Probleme mit der Gleichstellung.  

Bei uns richtet sich der Kampf gegen das 

sogenannte generische Maskulinum, gegen 45 

»männliche« Wortbildungen, die dem Sinn 

nach alle Menschen unabhängig von ihrer 

Geschlechtlichkeit einschließen. Wörter mit 

der Endung »-er« sind von Verben abgeleitet. 

Bäcker kommt von backen, Läufer kommt von 50 

laufen. Solche Wortbildungen bezeichnen 

keineswegs nur Personen, »sondern auch« […] 

»Instrumente (Entsafter, Mähdrescher), Klei-

dungsstücke (Büstenhalter, Hosenträger), 

Fahrzeuge (Laster, Frachter) und allerhand 55 

anderes, zum Beispiel Paarhufer, Walzer, 

Patzer – all diese Wörter kann man nicht 

gendern«. […] 

Ein Problem besteht in der Tat bei Perso-

nenbezeichnungen. Im Fall eines sportlichen 60 

Wettkampfs müsste man schon genauer sa-

gen, ob jetzt Läufer oder Läuferinnen am Start 

sind. Das Bürgermeisterzimmer hingegen 

lässt offen, ob ein Mann oder eine Frau darin 

sitzt. Niemand würde »Bürgermeisterinzim-65 

mer« sagen und erst recht nicht »Bürgerin-

nen- und Bürgermeisterzimmer«. Wenn ich 

sage: »Ich gehe zum Bäcker«, dann ist der Satz 

auch dann korrekt, wenn die Bäckerei von 

einer Bäckerin geleitet wird. Ich gehe »zum 70 

Friseur«, obwohl dort fast nur Friseurinnen 

arbeiten.  

In all diesen Fällen sind Frauen selbstver-

ständlich mitgemeint. Das bloße Mitmeinen 

jedoch ist den Verfechtern eine »genderge-75 

rechten« Sprache zu wenig. Sie vermuten, 

dass die maskuline Form im Sprecher oder 

Hörer (in der Sprecherin oder Hörerin) die 

Vorstellung nahelegt, alle Ärzte seien Männer. 

So gesehen, müsste der Deutsche Ärztetag, 80 

der kürzlich stattgefunden hat, »Deutscher 

Ärztinnen- und Ärztetag« heißen, und die 

bekannte Warnung im Fernsehen müsste man 

so verändern: »Zu Risiken und Nebenwirkun-

gen fragen Sie Ihre Ärztin oder Ihren Arzt 85 

oder Ihre Apothekerin oder Ihren Apotheker.«  

Abgesehen davon, dass dies zu unschönen 

Umständlichkeiten führt, unterminiert es 

unser Sprachsystem. Der Satz »Frauen sind 

die besseren Autofahrer« verliert seinen Sinn, 90 
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